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Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter Bestellungen an .
* Adreßdebatte des französischen Gesetzgeben¬

den Körpers.

Römische Frage .
VI.

Paris , 22 . März. Die gestrige Sitzung begann mit der
Diskussion des Paragraphen 25 , die Truppensendungen nach
Rom und die Erhaltung der weltlichen Macht des Papstes
betreffend. Derselbe hat zu 3 Amendements Veranlassung
gegeben , von denen das entgegengesetzteste, dasjenige der
HH . Favre, Darimon, Picard , Henon und Ollivier, welches
die Anwendung des Nichtinterventivnsprinzips und den so¬
fortigen Abzug der französischen Truppen von
Rom beantragt, zuerst zur Sprache kommt.

Jules Favre hat als Antragsteller zunächst das Wort .
Er betrachtet die Sache vom Standpunkt der französischen
Demokratie ; seine Auffassung ist der Nachklang jenes
Geistes , der sich bei der Diskussion der römischen Frage in
den legislativen Versammlungen der Revolutionsperiode von
1848 und 49 kundgab, wovon der Redner auch seinen Aus¬
gang nimmt . Er weist , unter heftigen Anklagen gegen den
päpstlichen Stuhl wegen angeblich unnationaler Gesinnungen
und Handlungen in jener Zeit , darauf hin , daß Frankreich
die Wiederherstellung der weltlichen Macht des Papstes da¬
mals nicht gewollt habe, und daß die Absendung des französ .
Expeditionskorps nach Rom nur gegen Oesterreich gerichtet
gewesen sei und die römische Republik nicht habe stürzen sollen ,
wofür er verschiedene Aeußerungen der damaligen Minister,
des Generals Lamoricisre u. s. w. zitirt . „Wohlan —
fährt der Redner fort —, in demselben Augenblick zeigte man
Pius IX. seine Wiedereinführung an. Die legislative Ver¬
sammlung war hintergangen , und die römische Republik war
in Folge einer Ueberraschung über den Haufen geworfen .
(Bewegung.) . . . . Der Präsident der Republik und Diejeni¬
gen , welche an diesem Siege schuld waren, stimmten ein
Triumphgeschrei an ; aber Gott läßt sich von den Menschen
nicht hintergehen. An dem Tage , da Pius IX . unter dem
Schutze der fremden Bajonnete in Rom einzog , hatte er
aufgehört , Souverän zu sein , und die weltliche Macht war für
immer tvdt." . . .

„Der hl. Stuhl verweigert unS seine Dankbarkeit , und er
hat Recht. Europa ergötzt sich vielleicht heute an unserer Ver¬
legenheit, und Frankreich hat die schwerste aller Verantwort¬
lichkeiten auf sich gehäuft , indem es in Italien eine Art von
Gewalten wieder einführle , welche unsere Regierung mit ganz
Europa , ja mit den österr. Kanzleien selbst, oft verdammte . . . .
Diese den italienischen Bevölkerungen eingeflößte Herrschaft ,
ich verdamme sie mit allen Großmächten Europa 's , mit Euern
Staatsmännern , mit Euern Gesandten , mit Euern Mini¬
stern, welche erklären , daß dieses Regime unerträglich ist, und
daß die Dienste , welche wir dem Papstthum geleistet haben ,nur mit Undank und Spott vergolten wurden . . . . Und in
welcher Lage aber befinden sich unsere Soldaten ? Frankreich
führt Italien zum Sieg . Dasselbe Frankreich , welches den
Enthusiasmus in ganz Italien hervorruft, unterdrückt ihn in
der ewigen Stadt ! Ist dies eine gerechte und ehrenhafte Po¬
litik ? Kann eine solche Situation fortdauern? Will Frank¬
reich seine tapfersten Kinder zwingen , den Italienern den
Mund zuzuhalten , welche ausrufen wollen : „Es lebe Frank¬
reich ! ES lebe der Kaiser ! ?"

„Der Frieden von Villafranca hat Frankreich in die ver-
wickeltsten Verlegenheiten versetzt ; er zwang es, dem Willen
der Bevölkerungen zuwiderlaufende Rathschläge zu ertheilen ,oder in den Augen Europa's an Ansehen zu verlieren. Die
Konföderation hätte Oesterreichs Einfluß durch die Restau¬ration der seinem Willen unterworfenenFürsten wieder herge¬
stellt. Sie erhob den Papst auf eine so hohe Stufe, daß dieses
Uebermaß von Ehre wie eine Abdankung war." Was den Ver¬
trag von Zürich betrifft, so macht der Redner dem Kaiser
Franz Joseph den Vorwurf, nicht zur Ausführung gebracht zu
haben , was er dem Prinzen Napoleon ( sie) zu Gunsten Ve-
netiens mündlich versprochen. Sodann erklärt er sich gegendie Konföderationsidee , meint aber in Bezug auf das Nicht-
interventionSprinzip , cs sei unmöglich , daß man einer Macht
beistimmeu könnte, welche sagen würde : „Ich will keine
fremde Intervention , aber ich behalte sie für mich vor."
Und doch befinde sich Frankreich in dieser Lage.

„Der Frieden von Villafrauca — fährt der Redner fort —
hat die Okkupation Roms mehr als je unpolitisch gemacht.Die von Frankreich an den Papst, gleich nach seiner Wieder¬
einführung , gestellten Forderungen in Betreff der Reformen
sind , wie vorauszusehen war , gescheitert. Frankreich hielt
diese Regierung aufrecht , welche es mißbilligte . Einen Au¬
genblick hatte mau Lust, die Truppen von Rom zurückzuziehen,aber da kam das Unternehmen Garibaldi 's dazwischen."
Folgt nun ein Lobgesang auf Garibaldi und eine Verurthei-
luag der verrotteten Zustände Neapels , denen er ein Ende
gemacht. „Einen schwere » Vorwurf habe ich der Negierung
zu machen, da es eine Uebertretung des Gesetzes ist, nämlich ,

daß die Regierung einen französischen General bevollmäch¬
tigte, in fremde Dienste zu treten . Das französische Gesetz
bestraft den Bürger , der sein Land verläßt , um einem frem¬den Herrn zu dienen. „Er sucht dies durch ein Edikt der
Königin Bianca aus dem Mittelalter zu illustriren . Ebenso
erhebt sich der Redner gegen die zu Gunsten des Papstes ver¬
anstalteten Geldsammlungen . Mit ganz besonderem Nach¬
druck und nicht ohne lebhaften Widerspruch eines Theiles der
Kammer führt er aus, wie Piemont keineswegs daö Völker¬
recht verletzt habe , indem es in den Kirchenstaat eingerückt,um die seine Sicherheit bedrohenden päpstlichen Truppen zu
zerstreuen ( !) . Ein Gleiches habe ja auch Oesterreich 1859
gegen Piemont gethan ( !) . Castelfidardo sei ein Kriegsereig-
niß , kein Hinterhalt gewesen, und wenn daselbst französischesBlut geflossen , so sei die Toleranz der französischen Regie¬
rung dafür verantwortlich . Piemont sei Herr der Provinzen
geblieben , deren Bevölkerungen nach ihrer Befreiung die
Hände nach ihm auszestreckt, und wenn heute sich der großen
italienischen Einheitsbewegung noch Etwas widersetze, so sei
dies nur Rom oder vielmehr das Schwert Frankreichs , denn
werde dieses zurückgezogen , so gebe es für das Einheitswerk
kein Hinderniß mehr. Die Einheit und die Befreiung Ita¬liens sei ein auf Sand errichtetes Gebäude , so lange Rom
nicht die Hauptstadtdes Landes sei.Man habe von Seiten der Negierung im Senate zugestan¬
den , daß Frankreich sich nicht dazu hergeben könne, die Bevöl¬
kerungen der lvsgetrennten , wie der noch unterworfenen Pro¬
vinzen mit Gewalt unter die Botmäßigkeit des römischen
Stuhles zu beugen. Entweder müsse man den nationalen
Willen achten , oder ihn vollkommen vernichten. Eine Ent¬
scheidung durch den Kongreß sei nicht zu erwarten , da dieser
selbst unter den gegebenen Verhältnissen unmöglich sei. Es
gebe also nur zwei Auswege : entweder müsse manRom verlassen , oder den vollständigen Kirche u-
staatwieder zurückervbern . Aber dazubleiben , wie
man jetzt sei, die Gendarmen des Papstes zu machen, die Ma¬
nifestationen zu Gunsten V. Emanuel's zu unterdrücken , die
italienischen Patrioten hier , die päpstlichen Zuaven dort zu
bewachen , das sei keine der Politik der großen französischenNation würdige Rolle .

Jules Favre sucht nun nachzuwrisen, daß die Wiederherstel¬
lung der weltlichen Macht des Papstes keineswegs ein fran¬
zösisches Interesse sei. Man könne dies nur mit vollkommener
Unkenntniß der Geschichte Frankreichs sagen. Die Könige von
Ludwig dkm Heiligen an bis auf Napoleon I . wären stets den
Uebergriffen der Päpste entgegengelreten, und hätten sehr wohl
zwischen weltlicher und kirchlicher Stellung des Papstthums
zu unterscheiden gewußt.

Weiter tritt Jules Favre den Befürwortern der päpstlichen ,Nestauration entgegen , welche aus politischen Gründen eine
italienische Einheit als nachtheilig für die französischen Inter¬
essen ansehen. „ Wie — ruft er aus — wir sehen eine Nation ,die sich entwickelt , die Nichts mehr verlangt , als zu erstehenund frei zu werden, sie will einig sein , und weil es unser In¬
teresse wäre , sie zu trennen , würden wir diese erstehende Na¬
tionalität ersticken ; wir würde» sagen : Wir sind die Stärkern ,wir vervrtheilen Euch zur Trennung, zur Schwäche , zur Auf¬
regung , zu Aufständen auf immerdar. Und , meine Herrn , es
sind die Männer der Religion , welche solche Gefühle verthei -
digen, die sich gegen das Werk Gottes ( !) auflehnen und des¬
sen Vernichtung begehren. Ein solcher Entschluß wäre nichtallein ein Verbrechen, sondern auch eine Thorheil. Und doch
verlangt man dies heute von uns , und man sagt uns : Die
italienische Einheit ist ein Traum , eine Chimäre. "Der Redner hält jetzt einen langen Lobgesang auf das ita¬
lienische Volk, sein Talent und seine Verdienste , seinen Muthund seine Ausdauer im Leiden , und geht bis auf Petrarca und
Macchiavell zurück, um zu zeigen, wie es stets von der Sehn¬
sucht nach der Einheit durchdrungen gewesen sei . Letzterer
habe bereits Lorenzo von Medici aufgefordert , der Erlöser
Italiens zu werden. „Wohlan , m. HH . — schließt Jules
Favre seine Rede — dieser Erlöser ist gekommen ; Frank¬
reich , Frankreich reichte ihm die Hand. Es hat ihn mit seinerStärke gekrönt, es hat seine » Sinn erleuchtet, es hat ihn zum
Siege geführt und ihn auf dem Schlachtfeld mit dem Blute
seiner Kinder getauft ; es hat ihn strahlend im Rathe der Völ¬
ker niedersitzen heißen, damit er Italien vertrete und die In¬
teressen der lateinischen Race vertheidige , welche die Interes¬
sen der Zivilisation und der Freiheit sind . ( !) Wohlan , man
verlangt von Ihnen , dieses Werk zu zerstören ; ich meiner¬
seits verlange , daß man es unterstütze und kräftige, deßhalb ,m. HH . , rufe ich nicht den Degen , sondern die Gerechtigkeit
Frankreichs an ; ich verlange nicht , daß es handle, sondern
daß es von einer Handlung abstehe , welche eine Unterdrückung
des nationalen Willens Italiens ist ."

Nach dieser Rede unternahm es Hr . Granier auS
Cassagnac , in einem ausführlichen Vortrage die Politik des
Abwartens und des Zusehens in Rom zu vertheidigen . Er
erklärt selbst im Eingänge und bei einer spätern Stelle sehr
leidend zu sein , was man übrigens auch aus der sehr mangel¬
haften , unzusammenhängendeu Argumentationund der stellen¬
weise sehr geschraubtenDarstellung deutlich wahrnimmt. Man
müsse, dies ist so ziemlich der langen Rede kurzer Sinn , ab«
warten , ob und bis sich Italien mit dem Papstthum verstän¬

digen und vertragen werde. Vor Allem aber dürfe die ver¬mittelnde Autorität Frankreichs nicht geschwächt werden . DerRedner versteigt sich am Schluß in ein höchst gespreiztesPathos. Er apvstrophirt die Italiener und den Papst , undruft zuletzt : „Ja höre sie an (die vermittelnde Autorität
Frankreichs ) , und um fortan in Frieden dahin zu fahren , o hoch¬verehrte Barke Petri , entfalte als Segel den Dienenmantelund lasse am Vordertheil das Schwert Frankreichs in derHand Napoleons III . ! "

Trotzdem scheint die Rede des Hrn . Granier einen soüblen Eindruck auf das Haus gemacht zu haben , daß Hr.Schneider im Namen der Adreßkommission erklärt , daßdieselbe nicht alle Ansichten des verehrten Vorredners (der , bei¬
läufig bemerkt , Redakteur des Adreßentwurfs ist) theilenkönne. Ein Theil dieser Ansichten sei ganz persönlicher Natur,und die Kommission habe dafür nicht einzustehen.Der Präsident meint , es sei offenbar , daß Niemand
sich hierüber täuschen könne .

Vicomte Anatole Lemercier , zeigt an , daß er den fol¬
genden Tag weitläufig antworten werde.Die Sitzung wird hierauf geschlossen.

Deutschland.
Karlsruhe , 23. März. Aus Anlaß des gestrigenGeburtsfestes Sr . Maj. des Königs von Preußen war

gestern der königl. preußische Gesandte , Graf v. Flemming,mit seiner Gemahlin , sowie der königl. preußische Legations¬sekretär v. Neumann und der Zollvereins -Bevollmächtigte ,königl. preußischer Oberregierungsrath Daniel, zur Hoftafel
geladen .

Abends fand eine Soiree bei dem königl. preußischen Ge¬
sandten statt . Hierbei sind von fürstlichen Personen erschie¬nen : Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin , Se. Königl . Hoheit der Prinz Wasa ,I . Großh . Hoheit die Frau Fürstin vonFürstenberg ,die Prinzessin Leopoldine von Baden und die PrinzessinElisabeth von Fürstenbcrg. Ferner waren anwesend :die Mitglieder des diplomatischen Korps , die Mitglieder des
großh . Staatsministeriums, sämmtliche Umgebung der fürst¬lichen Personen, die Generale und Obersten der Garnison,der Garnisonskommandant, der Stadtdirektor und einige Fa¬milien aus der Stadt. Der königl. preußische Kommandantder Bundesfestung Rastatt, sowie der dortige königl. preußi¬
sche Negimentskommandant waren eingeladen , durch eine in
Rastatt staltgehabte Feierlichkeit jedoch abgehalten , zu er¬
scheine«.

Karlsruhe, 22 . März. Die gestern und heute ge¬haltenen Prüfungen der höhernTöchterschule liefertendas schönste Resultat. Heute Vormittag wurden dieselben
durch die Gegenwart Ihrer Königl . Hoheit der GroßherzoginLuise verherrlicht , Höchstwelche — nebst hohem Gefolge —
denselben mit lebhaftestem Interesse anwohnte .

Aus Baden , 19. März. Man schreibt der „Zeit" : Wäh¬rend unsere Nachbarn in Schwaben nach langem Säumen,indeß immer noch zur rechten Stunde, den rettenden Schrittin der Konkordatssache gethan haben, sind wir insofernum einen guten Schritt weiter, als bei uns die neue Gesetz¬
gebung , die das Konkordat ersetzt, bereits in Wirksamkeit ge¬treten ist und aller Wahrscheinlichkeit nach in nächster Zukunftkeine Erschütterung erfahren wird . Vielmehr wird in einerder schwierigsten Fragen , der Besetzung der katholischen Pfar¬reien, ein Abkommen nicht lange auf sich warten lassen. In¬dem neben den großherzoglichen und den erzbischöflichenPfründen , wie die Konvention mit Rom sie schied, noch einedritte Gruppe geschaffen wird, bei deren Besetzung der Landes¬
herr und der Erzbischof gemeinsam Mitwirken, wird diese lei¬
dige Folge des vierjährigen Konflikts aller Voraussicht nachfür's erste beseitigt werden. Zum Frieden zwischen Staat
und Kirche wird dies ein wesentlicher Schritt sein , und zugleichein nicht unwichtiges Moment des Mißbehagens im katholi¬
schen Klerus damit schwinden . Daß eine etwas feindseligere
Stimmung im hochkirchlichen Lager eingekehrt ist, dafür spricht
sowohl die Unterhandlung über dies Abkommen , als manchesandereZeichen. Während im verflossenen Sommer leidenschaft-
licheProteste gegen die neue kirchlicheGesetzgebung laut geworden
sind, hört man jetzt klerikale Korrespondenten sich dahin äußern :
daß die neue Gesetzgebung die Regierung ja nicht hindere , der
katholischen Kirche ihr gutes Recht zu Theil werden zu lassen.Die neuen Gesetze können also doch kein so feindseliges Atten¬tat gegen die Kirche sein, wie mau uns damals von Rom, von
Freiburg und von Appenweier her hat einreden wollen . Viel¬
mehr scheint eS , als wolle man die Proteststellung jetzt auf¬
geben und von den neuen Gesetzen den Vortheil ziehen , den
dieselben, freilich nicht entfernt in dem Maße wie das Kon¬
kordat , der Kirche gewähren. Das wird allerdings nicht
hindern , daß man zu gelegener Zeit wieder offensiv und
„ faktisch " vorzugehen sucht ; indessen diese gelegenere Zeit liegt
vorerst noch in einer trüben Ferne , und wenn sie wiederkehrt ,so haben dann die neuen gesetzlichen Ordnungen bereüs festeWurzel geschlagen und die Staatsgewalt ist dann in der un¬
gleich günstiger» Lage, auf einer klaren gesetzlichen Grundlage
zu stehen , statt auf dem vieldeutigen Ermessen herkömmlicher



Bureaupraris . Der dann etwa wieder drohende Konflikt
würde gleich von Haus aus das sein , wozu er im jüngsten

Jahrzepud erst durch das Konkordat geworden ist : ein Kampf

zwischen der Hierarchie und der Verfassung ; nicht ein Srreit

zwischen Geistlichen und Beamten , als welchen ihn ziem¬

lich passiv eine Zeit lang das Volk betrachtet hat . —

Auch in der protestantischen Kirche werden die

Früchte der jüngsten Umgestaltung in einer nicht fernen Zu¬

kunft reifen . Die Verhandlungen über den Entwurf einer

freieren Verfassung stehen unmittelbar bevor ; der Entwurf
wird dann an die Oeffentlichkeit kommen und die protestan¬

tische Laudesgemeinde sowohl im Einzelnen als im Ganzen

Gelegenheit haben , sich darüber zu äußern . Die nächsten
Monate werden dann wahrscheinlich durch die Generalsynode
den fast allen Theilen erwünschten Abschluß des langen Kam¬

pfes bringen . Bedenkt man , daß kaum ein Zahl verflossen

ist , seit die folgenschwere Kammerdebatte über das Konkordat

stattfand , so darf mau sich dieses Jahres wohl freuen , und der

Regierung wie dem Lande das Zeugniß nicht versagen , daß

diese zwölf Monate ersprießlich benützt worden sind .

)l Durlach , 22 . März . So eben wird das Ergebniß der

Erneuerungswahl in unfern städtischen Ausschuß
bekannt . In allen drei Wählerklassen haben die Listen der

Opposition den Sieg davongetragen . Die Wahlbewegung ,
seit langen Jahren hier ein selten gewordenes Ereigniß , war

diesmal eine sehr lebhafte , ja am Dienstag , dem ersten Wahl¬

tage , eine fast heftige . Wenn wir von „ Opposition " sprechen ,
so kann wohl nicht von politischer Bedeutung dieses Wor¬

tes die Rede sein . Es standen vaterländisch gesinnte Männer

auf beiden Seiten , aber eine Opposition war es allerdings

gegen eine gewisse , bisher unverkennbare Ausschließlichkeit

hinsichtlich der Wahl zur städtischen Vertretung .

^ Bruchsal , 22 . März . *) ( Schwurgericht . ) An¬

klagesache gegen die ledige , 28 Jahre alte Dienstmagd

Kreszentia Nestler von Niederbühl , Amtsgerichts Ra¬

statt , wegen Kindesaussetzung .
Vorsitzender war Hr . Hofgerichts -Rath vr . Puchelt , Ver¬

treter der Staatsbehörde Hr . Hofgerichts -Rath Ottendvrff ,
und Vertheidiger Hr . ObergerichtSadvokat Wolff .

Am 17 . Nov . v . I . fanden zwei Arbeiter auf dem Felde
bei Niederbühl in einem kleinen Gebüsche die ganz entkleidete

Leiche eines mehrere Tage alten KindeS , welche bereits von

Raubthieren angefressen war . Erst nach einiger Zeit fiel der

Verdacht auf die Angeklagte , daß sie die Mutter dieses Kin¬

des sei, und sie gestand dies denn auch ein , behauptete aber

immer und heute wieder , daß sie das Kind gleich nach der Ge¬

burt dort lebend ausgesetzt habe , während doch dasselbe noth -

wendig vor seiner Aussetzung einige Tage gelebt haben muß ,
indem es wegen Kälte und Mangel an Nahrung schon wenige
Stunden nach der Aussetzung gestorben sein muß . Entweder

war also dies aufgefundene Kind nicht jenes der Angeklagten ,
oder sie hat dasselbe einige Tage nach der Geburt verpflegt
und dann erst auSgesetzt , für welch ' letztere Unterstellung sich
aber die Schwierigkeit ergab , daß jeder Beweis über die

Frage mangelte , w o die Angeklagte ihr Kind verborgen oder

untergebracht hatte . Auf der andern Seite mußte man glau¬
ben , daß das aufgefundene Kind jenes der Angeklagten gewe¬

sen ist ; denn sie war im Stande , dessen Lage und Geschlecht

zu beschreiben und dem Gerichte den Fundort zu zeigen . Zu

diesen Ungewißheiten kam noch jene , daß sich aus der Beschaf¬

fenheit der Kindsleiche nicht bestimmt entnehmen ließ , ob es

lebend ausgesetzt wurde oder etwa schon vorher gestorben war .

Die Anklage ging auf fahrlässige , durch vorseyliche Kindes -

auSsetzung verursachte Tödtung ihres bereits mehrere Tage
alten Kindes durch die Angeklagte , wobei dieselbe den Tod

des Kindes als die sehr wahrscheinliche Folge der Aussetzung

habe vorhersehen können .
Bemerkenswerth ist auch noch , daß eben diese Angeklagte

im Sommer 1859 vor dem hiesigen Schwurgerichte stand

wegen versuchten Kindsmords , und nur deßhalb straflos aus¬

ging , weil der damalige Wahrspruch annahml , daß die Ange¬

klagte diesen Versuch freiwillig wieder aufgegeben habe , ehe
dem Kinde ein Leid geschah .

Die heutige sehr interessante Verhandlung dauerte von Vz9

Uhr Vormittags bis V» auf 5 Uhr Nachmittags , und führte

zu dem nach einstündiger Beralhung erfolgten Wahrspruche
der Geschwornen , welcher die beiden Hauptfragen im Sinne

der Anklage beantwortete , und nur bei der Frage wegen Mög¬

lichkeit der Voraussicht im Anschluß an die Ansicht der beiden

Untergerichtsärzte einer mildern Auffassung huldigte , nämlich
nur den mittler « Wahrscheinlichkeitsgrad statt des höchsten
annahm . Das Urtheil des Schwurgerichtshofs erkannte eine

Strafe von acht Jahren Zuchthaus gegen die Ange¬

klagte .
^ Bruchsal , 23 . März . ( Schwurgericht . ) In der

heutigen geheimen Sitzung , wobei großh . Hofgerichts -Rath
Ilr . Puchelt präsidirie , wurde der 28 Jahre , alte ledige
BlasiusKästel von Forchheim , Amtsgerichts Ettlingen ,
trotz des Widerrufs seines frühem Geständnisses , von den

Geschwornen nach den Anträgen der Anklage für schuldig ge¬

funden und vom Schwurgerichtshose wegen versuchten Ver¬

brechens gegen die Sittlichkeit zu einer geschärften Zuchthaus¬

strafe von drei Jahren oder zwei Jahren in Einzelhaft ver -

vrtheilt .
Die Staatsbehörde war vertreten durch den großh . Staats¬

anwalt Haaß , und als Vertheidiger fungirte Obergerichts¬
advokat Mayer .

Pforzheim , 21 . März . ( Pf . B .) Laut testamentarischer

Bestimmung des edeln Frhrn . v . Wessen berg hat die hie¬

sige Taubstummenanstalt ein Legat von 4000 fl . er¬

halten .
Aus der Pfalz , 23 . März . Die Veröffentlichung

des Entwurfes unseres Gewerbegesetzes hat bei uns den

' ) Wir bemerken bei dieser Gelegenheit , daß der Bericht über die Er¬

öffnung der Schwurgerichtssession in Nr . 69 d . Bl . — wie

übrigens schon an dem Korrespondenzzeichen ersichtlich sein mußte —

nicht von unserm gewöhnlichen «Schwurgerichts -Referenten herrührte .
D. Red,

besten Eindruck gemacht , namentlich auch in jenen Kreisen ,
wo man bisher gegen den freien Gewerbebetrieb im Prinzip
hauptsächlich eingenommen war . Mit Dank wird die Um¬

sicht der Regierung , mit der sie in einer so wichtigen Frage des

Tages verfährt , anerkannt . Selbst in den Kreisen der eigent¬
lichen Handwerke , wo die Freigebung der Gewerbe haupt¬
sächlich Besorgniß erregte und früher Widerspruch fand , be¬

ginnt allmälig eme ruhigere Ansicht der Dinge die Oberhand

zu gewinnen . Man sieht ein , daß der fleißige , thätige und

geschäftskundige Handwerker bei Gewerdefreiheit nichts ver¬
lieren , wohl aber gewinnen könne .

Zugleich hat der Entwurf nach einer andern Seite hin einen

Hauptgrund der Besorgnisse gehoben . Diese bestanden darin ,
daß durch das Gewerdegesetz unsere Gemeindeorbnung , das

Palladium der Autonomie unserer Gemeinden , in mehreren
ihrer wesentlichsten Bestimmungen allerirt oder verstümmelt
werden möchte . Man weiß es der Regierung zum desondern
Dank , daß dies nach dem vorliegenden Entwurf >n keiner

Weise beabsichtigt wird , vielmehr durch eine verständige Be¬

stimmung die Autonomie und bisherige Selbständigkeit der

Gemeinden in ihren innern Angelegenheiten neben der Frei¬
gebung der Gewerbthätigkeil vollkommen gewahrt sind . Die

Erhaltung des historisch - korporativen Charakters der Ge¬
meinde ist in Deutschland die feste Grundlage eines sittlich¬

geordneten und freiheitlichen Volkslebens , den zu verlassen die

schwersten Folgen nach sich ziehen würde .

Freiburg , 22 . März . ( Frbgr . Ztg . ) Der Gegenstand der

gestrigen und theilweise heutigen Verhandlung vor dem

Schwurgericht war die Anklage gegen GeorgBühler
von Jhringen wegen Tödtung seines Kindes . G . Bühler hat
aus erster Ehe 4 Kinder , darunter einen Sohn Johann Georg ;
so lange diese Ehe dauerte , ging es friedlich im Hause her , die

Frau sparte , arbeitete und vomiuirte dabei ihrem Mann voll¬

ständig , und dieser , ein roher , beschränkter Mensch , ließ es sich
auch gefallen . Im Jahr 1858 wurde er Wittwer und fühlte
bald seine Unselbständigkeit in so hohem Grade , daß er sich
schon nach 8 Monaten wieder verheirathete . Er ehelichte
Rosina Kiß , welche ihm sodann Ende 1859 ebenfalls einen

Sohn gebar . Bühler war aber nach kurzer Zeit wegen nicht
aufgeklärter Umstände unzufrieden mit seiner Frau , was sich
bald bis zum Haß steigerte und auch auf die Frucht dieser Ehe

übertrug . Schon vor der Geburt des Kindes mußte Rosina
Bühler das Haus ihres Ehemannes verlassen , und in das

ihrer Eltern zurückkehren , wo sie auch niederkam . Der Vater

konnte nicht einmal bewogen werden , der Taufe seines Kindes

anzuwohnen , und that offen die entschiedensten Aeußerungcn ,
daß ihm das Kind im Wege sei , sein Knabe Johann Georg
dürfe durch seinen Bruder Christian nicht um die Vortheils¬
gerechtigkeit gebracht werden , er überwintere Mutter und Kind

nicht , u . dergl . mehr . Nach der Ernte 1860 kehrte Rosina

Bühler endlich mit dem Kinde zu ihrem Manne zurück , fand
aber schlechte Tage und ihr Sohn noch schlimmere . Der An¬

geklagte gerieth jedesmal beim Schreien desselben in Zorn und

Wulh und ließ sich dann zu den rohesten Mißhandlungen des

armen Geschöpfes , Schlägen in dessen Gesicht , Würgen und

Schütteln Hinreißen , ja , einmal schleuderte er es am Arm in

die Nebenkammer aufs Bett . Am 28 . Dez . v . I . fing das

Kind abermals an zu schreien , und alsbald faßte es Bühler
im höchsten Zorn bei der Brust und stieß es nach eigener An¬

gabe rückwärts an die steinerne Ofeneinfassung . Auf diese

Mißhandlung stellten sich sofort die Erscheinungen einer Ge¬

hirnerschütterung und Lähmung ein , die am 5 . Jan . 1861 den

Tod zur Folge hatten . Bühler ist deßhalb der zwar im Affekt
verübten , aber zum voraus beabsichtigten Tödtung seines Kin¬

des , im unbestimmten Vorsatz , zu tödten oder zu verletzen ,
verübt , angeklagt ; d e Vertheidigung suchte dagegen sowohl
den Vorbedacht , als diesen unbestimmten Vorsatz zu wider¬

legen .
Die Geschwornen erkannten den Angeklagten nach längerer

Berathung für schuldig der fahrlässigen , durch im Affekt vor¬

sätzlich verübte Körperverletzung verursachten Tödtung , wofür

ihn der Schwurgerichtshof zu einer Zuchthausstrafe von 10

Jahren oder 6 Jahren in Einzel - und 1 Jahr in Gemeinschafts¬

haft verurtheilte .

München , 20 . März . ( Sch . M .) Die Kammer der Ab¬

geordneten hat heute über den Antrag des vr . Paur ,
die Verhältnisse der Israeliten betreffend , berathen und

ist demselben fast einstimmig beigetreten . Die Verhandlung
wurde theilweise sehr warm für die hier im Spiel befindlichen

Humanitären Interessen geführt ; es wurde hervorgehobcn ,
daß Bayern noch die drückendsten Ausnahmsbestimmungen un¬

ter allen deutschen Staaten für die Juden habe , und auf der

anderen Seite von mehreren Pfälzer Abgeordneten bezeugt ,
daß die nach den französischen Institutionen in ihrer Provinz

längst eingeführte volle Emanzipation nur vortheilhaft wie auf
die Juden , so auch auf das Gemeinwohl wirke , und endlich
vom Minister des Innern mit Ausdruck auch öffentlich erklärt ,
daß die Regierung dem Antrag freudig entgegenkomme , wenn

auch die andere Kammer ihm beipflichten werde ( hiemit ist

freilich eine Schwierigkeit angedeutet , die schon mehrmals
die nämliche Frage nicht zur Lösung kommen ließ ) . In der

Abgeordnetenkammer erhoben sich nur zwei gegnerische Stim¬

men , Doppel Hamm er , ein Bierbrauer aus Tölz , der

den Gemeinden ein Veto bei der Aufnahmsbewerbung von

Israeliten erhalten , und vr . Ruland , der das Prinzip des

christlichen Staats wahren wollte , gleichwohl aber für die

vorgeschlagenen Anträge stimmte , weil die bezüglichen Ge¬

setze in der Praris seit lange doch nur lare Anwendung

fänden .
München , 21 . März . ( A . Z .) In der ersten Hälfte des

Monats Mai werden auch Ihre K . Neapolit . Majestä¬
ten mit den Grafen v. Trani und Caserta in München ein -

treffen , während der übrige Theil der k . Familie mit der Kö¬

nigin -Mutter sich nach Wien begibt . Die Equipagen und

Pferde sind bereits unterwegs . Es dürfte auch noch während
der Anwesenheit des Königs Franz II . und seiner Gemahlin
die Trauung des Grafen v . Trani mit der Prinzessin

Mathilde in Bayern stattfinden .

München , 21 . März . Das Befinden des erkrankten
Professors v . Lasaulr gibt zu den ernstesten Besorgnissen
Anlaß , und erregt allenhalben eine große Theilnahme . Se .
Maj . der König Mar schickte den Leibarzt v. Gietl gestern zu
seiner Behandlung .

-s- s- Dom Main , 22 . März . Ich höre aus verlässiger
Quelle , daß die Bundes - Militärkommission ihr
Gutachten in Sachen der Küstenvertheidigung fertig
hat , und man wird also erwarten dürfen , daß jetzt der Mili¬
tärausschuß sich beeilt , die Frage zur Entscheidung der Bun¬
desversammlung reif zu machen . Der Inhalt des Gutachtens
wird in nicht gewöhnlicher Weise geheim gehalten .

* Frankfurt , 22 . März . ( Offizielle Mitthei¬
lung über die Bundestags - Sitzung vom 21 .
d. M .) Präsidium legte eine Note des k . großbritannischen
Gesandten vom 19 . d. M . vor , wornach eine allgemeine In¬
dustrie - und Kunstausstellung am 1 . Mai 1862 in London er¬
öffnet werden wird und Anmeldungen wegen Ausstellung von
Gegenständen an die deßfalls ernannten Kommissäre zu rich¬
ten sind . Es wurde beschlossen, diese Note durch Aufnahme
ins Protokoll zur Kennlniß der Regierungen zu bringen .

Der kais. österreichische Gesandte brachte zur Kennlniß , daß
das Komitee des Ressel -Denkmals in Triest bei Bestätigung des
Empfangs der übermittelten Beiträge den Ausdruck seiner
Dankbarkeit für die hohen Regierungen , welche so großmüthig
zu diesem Monumente beigetragen , mit dem Anfügen darge¬
legt habe , daß dessen Aufstellung vollständig gesichert sei .

Der Gesandte der großh . und Herzog ! , sächsischen Häuser
gab für Sachsen -Weimar - Eisenach , Sachsen -Koburg -Gotha
und Sachsen - Altenburg schon vorläufig die Abstimmung über
die Ausschußanträge wegen Revision der Bunves -Kriegsver -

sassung ab , worin sich insbesondere gegen Aufhebung der
Reserve -Infanteriedivision erklärt wird .

Weitere Verhandlungsgegenstände betrafen theils Festungs «

angelegenheiten , wie insbesondere die Dotation der Bundes -

festung Landau und die Festsetzung des Proviantetats für
Rastart , theils die Eingabe eines Beamten der Bundeskanzlei
bezüglich seiner Gehalrs - und Pensionsverhältnisse .

Frankfurt , 23 . März . ( Sch . M .) Reinganum be¬

antragte in der gestrigen Gesetzgeb . Versammlung bei der
Gewerbedebatte aus Veranlassung der Ausweisung vr .
Löwenthal

' s : Der Gesetzgeb . Körper möge im Interesse
der Preßfreiheit und desjenigen Gewerbebetriebs , welcher
auch Auswärtigen erlaubt sei, den Senat um Mittheilung der
bei Aufenthaltsentziehungen gellenden Grundsätze , sowie um
gesetzliche Regelung des Gegenstandes ersuchen . Der Antrag
wurde angenommen .

Mainz , 20 . März . Die „ Mainzer Ztg ." theilt heute
„ zur allgemeinen Kennlniß der hiesigen Bewohner " den wört¬
lichen Inhalt der jüngst an den Groß Herzog in Betreff
der bischöflichen Konvention von einer Versammlung
hiesiger Bürger beschlossenen Bittschrift mit ; dieselbe liegt
zur Unterzeichnung offen und lautet folgendermaßen :

Allerdurchlauchtigster Großherzog , Allcrguäoigster Fürst und Herr !

Die Bewohner des Großherzogthums Hessen suhlten sich vordem glücklich
und frei in dem friedlichen Nedeneinanderleben der verschiedenen Kon¬

fessionen . Eine weise Gesetzgebung hatte nicht nur alte mittelalterliche
Mißbrauche und durch die Zeit wie die Geschichte verurtheilte Institute
beseitigt , sondern auch die Erziehung der Geistlichkeit , deren Einfluß auf
Schule und Familie in einer die Interessen der verschiedenen Konfes¬
sionen , wie die Förderung wahren religiösen Sinnes ausgleichenden
Weise geregelt .

Insbesondere in der Provinz Rheinhessen , einem großen Theile nach
dem katholischen Bekenntnisse zugelhan , waren und sind durch bestimmte
Gesetze religiöse Orden , sofern sie nicht der Krankenpflege oder dem

Schuldienst gewidmet sind , aufgehoben ; es wurden durch besondere Ver¬

ordnung die Heranbildung der Geistlichen , die Verleihung der geistlichen
Aemter durch das Staatsoberhaupt , das Verhältniß der Geistlichen zur
Schule , die Verwaltung des Kirchenvermögens , die Erlasse der Kirchen -

gewalt , wie deren Verkehr mit dem päpstlichen Stuhle und das kirchliche
Zensurrccht derart geregelt , daß im Großherzogthnm Hessen religiöse oder

konfessionelle Zerwürfnisse vordem unbekannt waren . Aber bereits seit
Jahren sahen die Unterthanen Ew . König ! . Hoheit , insbesondere in der

Provinz Rheinhessen , solche klösterliche Vereine sich organisiren , die durch
das Gesetz verboten , und wenn auch nicht mit förmlichen KorporationS -

rechten hiernach betraut , doch dem Wesen nach einen thatsächlichen Wir¬

kungskreis erhielten und ausüben . Gerade die Aufhebung des letzteren
war aber Zweck und Bestimmung des Gesetzes .

Seit Jahren sehen insbesondere die Bewohner von Rheinhessen , an der
Stelle so vieler alten ehrwürdigen Geistlichen , die in Wort und That
Frieden boten , jüngere und ältere Erscheinungen , die in fanatischer Weise ,
wenn auch überzeugungsgetreu , den Keim des Unfriedens zwischen den
verschiedenen Konfessionen in Haus und Familie streuen . Die durch die
Verordnungen gebotene Heranbildung der jüngern Geistlichkeit auf der
LandeSuniversität ist einer in kirchlicher Abgeschlossenheit geregelten , den.
bürgerlichen Lebensverhältnissen fremden Heranbildung gewichen ; fremde ,
der inländischen staatsbürgerlichen Verhältnisse ganz unkundige Geistliche
erscheinen mit Ausübung Pfarramtlicher Funktionen betraut ; denn e«

steht fest , daß die im Psarrhause zu St . Christoph in Mainz eingesiedelten
Mitglieder des Ordens der Jesuiten diese Funktionen der That nach
versehen .

Am bedauernSwerthesten machte sich der konsessionelle Eiser der nach so
einseitigem System herangebildeten Geistlichkeit in dem auf die Volk «-
wie Privatschule , mithin aus das ganze Schulwesen selbst gewährten Ein¬

flüsse geltend . Dem jugendlichen Gemüth wird die konfessionelle
Abgeschiedenheit als die. religiöse Hauptlehre eingeprägt ; und was

ließe sich nicht Alles von Störungen des Familienfriedens , Störungen
der bürgerlichen , der sozialen Verhältnisse , selbst bis auf das der Dienst -

Herrschaft zu ihren Dienern , bei Angehörigen verschiedener Konfessionen

mittheilen ! Dies sind Thatsachen , die längst und mit tiefer Betrübnist

sich klar offenbarten , ohne daß ein ausreichender Erklärungsgrund für
die Möglichkeit solcher Erscheinungen , gegenüber einer so festen Gesetzge¬
bung , gesunden werden mochte. Im Gefolge der Verhandlungen in den
Kammem ward das Verständniß der Sache gegeben durch die erfolgte

Mittheilung der Uebereinkunft der Regierung Ew . Kön . Hoheit mit den,

Bischof von Mainz vom 28 . Aug . 1364 . Die unterthänigstrn Bittsteller

unterlassen es, den Widerspruch dieser Uebereinkunft mit der Verfassung » -



urkunde und dem bestehenden Gesetze eingehend hervorzuheben . Eine

Prüfung dieser Frage hat eine sachkundige und gewandte Feder in

jüngster Zeit in so würdevoller und klarer Weise dargelhan , daß dies
Werk in seiner allgemeinen Anerkennung als ein Ausdruck der öjsentlichen
Meinung angerufen werden dürfte .

Das Interesse , welche- vielmehr den unterthänigsten Bittstellern er zur
gebieterischen Pflicht macht, ihre Bitten und Beschwerden um Herstellung
de- gesetzlichen Zustandes darzulegen , ist vor Allem die Sache einer auf¬
geklärten religiösen Uebung , eine « ungestört friedlichen Verkehr- verschie¬
dener Glaubensgenossen , des von konfessionellem Wesen freien , durch die
höhere Leitung de» Staates gesicherten Schulunterrichts und der Er¬
ziehung der Jugend , der unverkümmerten Familienruhe . Gegenüber
den ernsten Ereignissen und einer nicht ungetrübten politischen Zukunft
ist es erste Pflicht , jeden Zwiespalt im deutschen Lande auszumerzen , Ei¬
nigkeit für die Gefahren , die da drohen, zu wahren . Und was mehr hat
nach den Lehren der Geschichte je die Zerwürfnisse verhängnisvoller her-
beigesührt , als konfessionelle Unduldsamkeit und Schroffheit ? Wo aber,
wie durch die fraglich« Konvention , einer hierarchifch stark vrganisirten
Kirchengewalt eine derartige Unabhängigkeit verwiltigt worden , daß sie in
ungeschmälerter Ausübung des kirchlichen Vereinsrechts und Befreiung
von den wichtigsten Aussicht- rechten der Staatsoberhoheit wirken darf, da
wird es natürlich , wie es kommen konnte, daß eine in hierarchischem In¬
teresse fast entfesselte Presse ungescheut ihre Bannstrahlen auf jeden An¬
dersdenkenden werfen konnte, wie selbst in kirchlichen Erlassen der Geist
der Duldsamkeit einer schroffen Abstoßung und Verwerfung Andersgläu¬
biger weichen konnte , in Worten , die, bei gleichheitlichen Schutzrechten im
Staat , die gebührende Achtung offenbar verletzen. In anderen deutschen
Landen , in welchen Das , was die Regierung Ew . Königl . Hoheit durch
provisorische, der Veröffentlichung nicht bestimmte Uebereinkunst regeln
zu können erachtet, in förmlichen Konkordaten bestimmt wurde , trugen
letztere dieselben Früchte, dieselben Erscheinungen ; die jüngste Vergangen¬
heit , wie die Gegenwart thun dar, welche Schwierigkeiten de » Regierun¬
gen dadurch entstanden , wie die besonnene Erwägung gewiegter Staats¬
männer auf Aenderung und gesetzmäßige Regelung drängt .

Die unterthänigsten Bittsteller Hallen es daher für eine durch die hei¬
ligsten Interessen gebotene Pflicht , zu den Stufen des Thrones Ew .
Königl . Hoheit die unlerlhänigste Bitte niederzulegen : „ Daß e- Ew .
Königl . Hoheit , ihrem gnädigsten Landesherrn , gefallen wolle , an der
Stelle der provisorischen Konvention vom 28 Aug . 1854 , und unter deren
Aushebung , die Verhältnisse der katholischen Kirche im Wege der Gesetz¬
gebung regeln zu lassen/ In tiesstcr Ehrerbietung die unterthänigsten
Bittsteller . Mainz , 15 . März 1861 .

Aaffel , 21 . März . ( Närnb . Korr .) Der General -
staatsprokuralor v . Dehn - Rothfelser ( kurfürstl . Kom -
mMr und Vertreter der Verfassung von 1800 in der letzten
Ständeversammlung ) ist mit Versetzung der Stelle deS Mini¬
sters des Innern beauftragt worden .

Burscheid , 18 . März . ( Fr . I .) Ein katholischer
Pfarrer unserer Nachbarschaft ist in diesen Tagen wegen
persönlicher Angriffe von der Kanzel tzcrab zu einer bedeuten¬
den Strafe zuchrpolizeilich verurlhettt worden . Ein Mit¬
glied seiner Pfarrei , das sich zu veretzelichen dachte , dem aber
em geistliches Ehehmdermß im Wege stand , welches durch die
Erlegung einer gewissen Dtspenfativnssumme weggeräumt
werden sollte , hatte den Pretö zu bedeutend gefunden , vorab
auf die geistliche Trauung verzichtet und sich mit der billigen
bürgerlichen Eheschließung begnügt . Der Pfarrer , hierüber
aufgebracht , Patte es für seine Pflicht gehalten , den Neuver¬
mählten abzukanzeln , worauf dieser , dem Zeugen in Menge
zu Gebote standen , zur Klage schritt .

Breme « , 21 . März . ( Zeit .) Die Gewerbefrei¬
heit , welche nunmehr schon vier Jahre lang unfern Staat
bewegt , hat in der gestrigen Sitzung der Bürgerschaft den letz¬
ten Sieg erfochten , der diesmal em wirklich glänzender ge¬
nannt werden kann . Bekanntlich hatte die Bürgerschaft am
29 . Dezember 1860 die sofortige Einführung unbedingter Ge -
werbefreitzeit beschlossen. Der Senat hatte diesem Beschlüsse
zugestimmt , hatte sich jedoch , gewissermaßen zur Milderung
der Furcht vor einer plötzlichen Ueberfluthung mit fremden
Handwerkswaaren , die Befugniß erbeten , „ für die nächsten
fünf Jahre im Bcrordnungswege das Feilhalten und Verkau¬
fe» von Handwerkserzeugnissen des Auslandes zu beschränken ."
Die Bürgerschaft hat diesen sogenannten fünfjährigen Ueber -
gang entschieden abgewvrfcn , und selbst die früheren Verthei -
diger des Zunftwesens erklärten gestern mit anerkennenswer -
ther Entschiedenheit sämmtlich , daß sie diesen vielleicht ganz
gut gemeinten , aber ungerechten und unausführbaren Schutz
einzelner hiesiger Gewerbe vor der fremden Konkurrenz ab¬
lehnen müßten . Bei namentlicher Abstimmung wurde sodann
der Antrag des Senats wegen eines solchen theilweisen Ge¬
werbeschutzes auf fünf Jahre mit 100 gegen 16 Stimmen ver¬
worfen .

Berlin . 20 . März . ( A . Z .) Aeußerungen , die man dem
Grafen Schwerin in den Mund legt , machen es mehr als
wahrscheinlich , daß die Regierung sofort weitere Berufungen
in das Herrenhaus vornehmen wird , da ihr Entschluß fest¬
steht , um jeden Preis das Grundsteuergesetz zur Erledigung
zu bringen . Die Worte eines bekannten „ Herrn

"
, seine Vor¬

fahren seien hier ansäßig gewesen lange bevor die Hohen -
zvllern ins Land gekommen , blieb nicht ohne Eindruck ; schade ,
daß dem Senator nicht geantwortet wurde : eben deßhalb
seien die Hohenzollern ins Land gekommen , um dem Treiben
seiner Vorfahren und anderer Edelfrüchte , die sich des adeli¬
gen Namens unwürdig gemacht , ein Ziel zu stecken . — In
diplomatischen Kreisen wird auf das bestimmteste versichert :
von Paris sei eine scharfe Note nach Turin abgegangen , in
welcher die sardinische Regierung zur Mäßigung angehalten
werde . Es hat in Paris tief verletzt , daß Cialdini sich um
die französische Vermittlung in Messina im geringsten nicht
kümmerte , und die Uebergabe der Citadelle mit Gewalt erzwang ,
während der „ Moniteur " von den glänzenden Erfolgen der
kaiserlichen Vorschläge zu erzählen wußte . — Professor
Hausier aus Heidelberg benützt abermals die Ferien , um
für seine Geschichte Friedrichs des Großen in den hiesigen
Archiven zu arbeiten .

68 . Berlin , 22 . März . Se . Maj . der König nahmen
! » seinem Geburtstag heute früh zunächst die Glückwünsche
der Flügeladjutanten , sodann der Hof « und Hausbeamten ent¬

gegen . Die Mitglieder der königl . Familie erschienen gegen
10 Uhr ; um 11 */ , Uhr , nach beendiglem Gottesdienst , empfing
der König die Minister , gegen 12 Uhr die Generalitär , sowie
die Generale z. D . u . a . D . und die Obersten , welche Bri -
gadekommandeurs sind , sodann die Präsidenten beider Häuser
des Landtags . Um 2 Uhr fand bei JI . MM . eia Dejeuner
dinatoire statt . Abens ist Hofkonzert ; die Stadt wird glän¬
zend erleuchtet . Die Truppen waren um 10 Uhr zum Got¬
tesdienst , sie werden in den Kasernen festlich bewirthet . In
allen Schulen waren besondere Festlichkeiten veranstaltet ; die
Akademie der Wissenschaften hielt gestern zur Vorfeier eine
öffentliche Sitzung . Die Minister geben heute Festmahle ;
Hr . v . Schleinitz sieht das diplomatische Korps bei sich . Die
städtischen Behörden haben dem König eine Glückwunschadresse
überreicht . Um 12 Uhr wurden vor dem Brandenburger
Thor 101 Kanonenschüsse gelöst . — Wenn die englischen
Minister im Parlament erklärt haben , Dänemark habe
den holsteinischen Ständen das ganze Budget zur Be «
schlußnahme vorgelegt , so machen sich die Lords Russell , Pal¬
merston u . C . entweder einer Unwahrheit schuldig , oder der
Däne hat ihnen wieder Etwas ausgebunden . Wenigstens
weiß man hier von einer Ueberreichung dieses Budgets bis
jetzt Nichts .

Prag , 20 . März . ( A . Z .) Es sind bis jetzt 66 W a tz-
len bekannt . Von denselben fielen 32 auf Kandidaten des
tschechischen, 12 auf Kandidaten . des deutschen Wahlkomitee

' s ,
und 22 auf Kandidaten , die von keinem der beiden Komitees
vorgeschlagen waren . Fünf Abgeordnete sind doppelt gewählt ,
nämlich Palazkp , Nieger , Brauner , Czupr und Paur . Das
Resultat aus 13 Bezirken ist noch nicht bekannt .

Wie » , 18 . März . Man schreibt der „ Bert . Börs . -Ztg . " :
Der Bundespräsivialgesanvte Baron K üb eck ist hieher be-
schieden und wird noch vor Ablauf von acht Tagen hier cin -
trcffen . Es mag sein , daß es für entsprechend erachtet wor¬
den ist , auch rücksichtlich einzelner am Bunde schwebender
Spezialfragen sich mündlich und eingehend mit ihm zu beneh¬
men , und es ist , beiläufig bemerkt , sehr wohl möglich , daß
die Instruktionen , welche er von hier mitnimmt , hie und da
eine wesentliche Schwenkung in der Haltung Oester¬
reichs diesen Fragen gegenüber bekunden werden . Aber
seine Berufung ist vor allen Dingen durch die Rücksicht moli -
virt , daß man schon jetzt eine bestimmte Stellung in Sachen
einer Bundesreform einzunehmen sich vorbereitet ; denn
wie fest man auch überzeugt ist, daß der gegenwärtige Augen¬
blick zu einer solchen Reform , zumal im Interesse Oesterreichs ,
nicht geeignet erscheinen könne , so will man sich doch in keinem
Fall durch die Initiative irgend eines andern Bundesgliedes
überflügeln lassen , sondern wird auf einen derartigen Schritt
ein kühnes Paroli biegen .

Wie « , 22 . März. (A. Z .) Der Kaiser setzte mit Ent¬
schließung vom 21 . aus Antrag des Staatsministers und des
ungarischen Hofkanzlers die Abhaltung des serbischen
Nationalkongresses in Carlowitz auf den 28 . März
fest . Die Wahl der weltlichen Mitglieder wird auf Grund
eines vom Patriarchen Najacic beantragten , den für die
deutsch -slavischen Kronländer am 26 . Febr . erlassenen Wahl¬
ordnungen ziemlich ähnlichen Wahlgesetzes vollzogen werden ,
ohne daß übrigens hiedurch die Bestimmungen des tiesoriptum
äoctsratorillin von 1779 geändert werden .

Oesterreichische Monarchie .
Agram , 21 . März . Die heutige „Agram. Ztg . " enthält

einen Bericht über die Zustände Bosniens , welcher be¬
hauptet , daß nicht die Rajays eine Schllderhebung gegen die
türkische Regierung beabsichtigen , sondern die muhamedanischen
Bosniaken , die bosnischen Begs , Arabs und Spahis ließen
einen Aufstand befürchten .

Italien .
Turin , 22. März . (Manuh . I .) Cavour überreichte

dem König folgenden Vorschlag für das neue Ministe¬
rium : Cavour Aeußeres , Marine und Präsident ; Fanti
Kriegsminister ; Minghetti Inneres , Carsinis Justiz , De -
saurtis Unterricht , Natoli Ackerbau , Rasogi Finanzen , Per -
ruzzi öffentliche Arbitern

Turin , 22 . März . ( A . Z .) Cialdini erhielt die tele¬
graphische Weisung , sogleich nach Turin zurückzukehren . Alle
disponiblen Schiffe wurden nach den süditalienischen Gestaden
gesendet , um Truppen zurückzuführen . Kossuth ist ange -
kommeu , und hat sich zu den Ministern begeben .

Genua , 19 . März . Der „Corriere Merc ." meldet, die
Regierung beabsichtige , die Schulden sämmtlicher annerirter
Länder in eine einzige italienische Staatsschuld zu
verschmelzen .

Rom , 17. März. ( Sch. M.) Die zur päpstlichen Armee
gehörigen fremden Truppentheile sind in vollstän¬
diger Auflösung begriffen , und da sie unter den gegenwär¬
tigen Umständen wenig helfen können , so ist ihre Entfernung
lediglich eine Erleichterung für den Papst . Wenn damit die
Fremdenregimenter m Italien aufhören , so können wir Deutsche
nur zufrieden damit sein .

Frankreich .
* Paris , 22 . März . Im Konsistorium vom 18 . hat

der Papst sechs französische Prälaten präkonisirt . Msgr .
Delamare , Bischof von Lucon , für das Erzbislhum Auch ;
Msgr . Forcade , Bischof von

'
Neufundland , für den Bischofs¬

sitz von Revers ; Msgr . Baudry für das Bislhum Perigueur ;
Msgr . Navinet für das Bisthum Tropes ; Msgr . Christophe
für das Bisthum Soissons ; Msgr . Magnin für Annecp . —
Nach den neuesten Depeschen aus Petersburg wäre der
Kaiser entschlossen , die den Polen gemachten Zugeständnisse
in ihrer vollständigen Ausdehnung aufrecht zu erhalten ; für
jetzt wolle er aber die Verfassung von 1815 noch nicht in
Kraft setzen. Es war das Gerücht verbreitet , Fürst Gonscha -
koff würde von seinem Posten in Warschau abgerufen werden .
— Die Konferenz für den französisch - belgischen
Handelsvertrag hat heute wieder eine Sitzung gehalten .
— Die moldau - walachische Regierung wird in
Bucharest eine Offizierschule nach dem Muster der fran¬

zösischen Anstalt in St . Cyr errichten . Der Eskadronschef
vom Gcneralstab , Lamp , ist auf Verlangen von hier als
Direktor dieser neuen militärischen Anstalt abgegangen . —
Es hat sich hier ein permanentes Komitee zum Schutze der
syrischenChristen gebildet . — 3proz . 68 . 15 . Oft 587 . 50 .

K Paris , 22 . März . Nach dem so eben erschienenen Mi -
litärhandbuch pro 1861 besteht die aktive französische
Armee aus 387 Bataillonen ( darunter 31 Bat . Garde , 309
Lin . -Jnfanterie , 20 Jäger , O Zuaven , 3 leicht eafrik . Infanterie ,6 Fremdenregimenter , 9 eingeborne Tirailleure ) ; 384 Schwa¬
dronen ( 36 Garde , 312 Lmie , 36 afrik . Reiterei ) ; 227 Bat¬
terien Artillerie , 13 Pontonnierkompagnien und 32 Train¬
schwadronen . Hiezu kommt noch die Gendarmerie und die
Garde -de-Paris . — Die gestrige Rede des Hrn . Jules
Favre über Italien und Nom insbesondere hat großes Auf¬
sehen gemacht und gilt — vom ora torischen Stand¬
punkte — als die beste der bis jetzt in den Kammern ge¬
haltenen Reden . Was den Inhalt der Rede des berühmten
Advokaten betrifft , so kann ich rhn nicht charakteristischer resü -
miren , als durch folgende Worte aus der heutigen Erwiederung
des Vicomte AnatoleLemercier . Er sagte : „ Den Kon¬
klusionen des ehrenw . Hr . I . Favre begegnete ich schon ein¬
mal in der Berichterstattung auS dem Senate , in der Rede Sr .
Kais . Hoh . deS Prinzen Napoleon . Ich hörte dieselben Kon¬
klusionen nochmals durch den Minister ohne Portefeuille , Hrn .
Billault . Nur will ich sagen , daß der ehrenw . Hr . I . Favre
bis ans Ende seiner Konklusionen geht ; Prinz Napoleon war
auf dreiviertel , Hr . Billault auf halbem Wege stehen ge¬
blieben ; Hr . I . Favre geht bis an ' s Ziel . — Der bekannte
Collet - Meygret , zuletzt Gencraleinnehmer und wegen
allzugroben Mischmaschs in der Mrres '

schen Geschichte seiner
Stelle enthoben , soll nun als Konsul nach irgend einer Stadt
Südamerika ' s geschickt werden . — Der Sohn des Generals
Ulloa , eines der thätigsten Muratistischen Agenten , ist in
Paris angekommen und wurde , versichert man , vom Kaiser
empfangen . — In diplomatischen Kreisen ist neuerdings von
Abberufung des Fürsten Gortschakoff aus Warschau die
Rede .

Paris , 23 . März . ( Sch . M .) In der gestrigen Sitzung
des Gesetzgeb . Körpers wurde das Amendement I .
Favre 's , welches die Zurückziehung der französischen Trup¬
pen aus Rom verlangt , verworfen . Der Antrag , in dem
den Papst betreffenden Paragraphen des Adreßentwurss die
Worte : „ Widerstand gegen weise Rathschläge " zu unter¬
drücken , wurde mit 161 gegen 90 Stimmen verworfen und
hierauf die Adresse im Ganzen mit 212 gegen 13 Stim¬
men angenommen . Eine Deputation wird heute dem Kaiser
die Adresse überreichen .

Großbritannien .
London , 20. März . In der gestrigen Sitzung des

Unterhauses beantragte Dunlop die Niedersetzung eines
Sonderausschusses betreffs der Blaubücher über den alten
Afghanen -Krieg und sprach heftig gegen Palmerston . Dieser
vertheidigte die damals von der Regierung befolgte Politik .
Nachdem Bright , Walpole und Horsman für , Spkes , Dis «
raeli und Lord I . Russell gegen Dunlvp ' s Antrag gesprochen ,ward derselbe mit 159 gegen 49 Stimmen verworfen .

London , 22. März . In der gestrigen Sitzung des Obe r-
hauses verlangte Lord Normanbp eine Auseinander¬
setzung über die Vorgänge auf den Ionischen Inseln ,und warf die Schuld derselben auf Lord I . Russell ' s revolu¬
tionäre Theorien . Der Herzog von Newcastle bestätigte
die bekannten Zeitungsberichte und vertheidigte Lord I . Russell ,
dessen oft besprochene Oktoberdepesche nur auf Italien Bezug
gehabt habe . Derselbe erklärte gleichzeitig , die Regierung
billige Stork ' s Auftreten und werde das Protektorat über die
Jonischen Inseln versöhnlich , aber entschieden aufrecht er¬
halten .

London . 23. März . (Sch . M .) In der gestrigen
Oberhaussiyung erklärte Lord Wodehouse auf eine
Interpellation über den deutsch - dänischen Streit : Wahr¬
scheinlich werde Holstein die Vorschläge Dänemarks verwerfen ;die Feindseligkeiten können jedoch vor 5 bis 6 Monaten nicht
beginnen . — Im Unterhause sagt Lord Russell : Die
Bevölkerung Warschau ' s habe unter provozirenden Um¬
ständen große Mäßigung gezeigt . Die englische Politik wolle
den Gefahren einer permanenten Okkupation S y r i e n s zu¬
vorkommen . Er hoffe , daß vor der Beendigung der Okku¬
pation ein Arrangement über die künftige Regierung des Li¬
banon getroffen sein werde .

Rußland und Polen .
Warschau , 22 . März . ( Köln . Ztg . ) Die „ Bresl . Ztg ."

bringt ein geheimes Zirkular Muchanoff ' s an die pol¬
nischen Zivilgouverneure , in welchem denselben Wachsamkeit
auf dem Lande einzeschärft wird . Die strengste Aufsicht zwei¬
felhafter Personen , besonders Ausländer , und die Ergreifung
der kräftigsten Mittel wird angeordnet . Den Bauern sei
klar zu machen , daß die Negierung um ihr Wohl bemüht sei,
und wird in dem Zirkular die Hoffnung ausgesprochen , daß
die Bauern die Aufwiegler , selbst wenn es ihre eigenen Herren
wären , ergreifen und den Behörden überliefern
werden . Letzteres veranlaßte die Delegation Warschau ' s ,
gegen eine so gefährliche Maßregel Vorstellung zu machen .
Ueber den Erfolg ist noch Nichts bekannt geworden .

Jonische Inseln .
* Nach den letzten Nachrichten aus Corfu hat die dortige

Bevölkerung eine Petition unterzeichnet , welche die Annexion
der Jonischen Inseln an Griechenland begehrt .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn. Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 24 . März . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬

ment , zum Vortheil des Unterstützungsfonds
für Wittwen und Waisen der Mitglieder deS
gro ßh . Hoforchesters : Großes Konzert .



8 .96 . Nr . 4600 . Karlsruhe .
Die Wiederbcsetzung der Steuerper-

äquatur Sinsheim bctr.
Die Stelle des Steuerperäquators für den Amtsbe¬

zirk Sinsheim , mit einem durchschnittlichenGebüh-
reneinkvmmm aus der Steuerkasse von 700 fl -, ist in
Erledigung gekommen .

Bewerber aus der Zahl der SteuerperLquatoren und
der in Ziffer 5 der Fuianzministerialverordnung vom
14 . Dezember 1952 (Steuer -Verordn . -Blatt vom 1853
Nr . 1) genannten Personen haben ihre Gesuche b i n-
nen 8 Tagen bei Unterzeichneter Stelle einzu¬
reichen .

Karlsruhe , dm 22. März 1861 .
Steuer -Direktion .

Maier .
_ vdt . Drechsler .

8 .35 . Nr . 385. Singen .

Eisrnbahnbau von Waldshut nach Konstanz.
Offene Balierstellen.

Tüchtige Maurer - und Steinhauerbaliere finden so¬
gleich dauernde Beschäftigung bei unterfertigter Stelle ,
woselbst Bewerbungen persönlich oder schriftlich , unter
Vorlage von Zeugnissen, kostenfrei zu geschehen haben.

Singen , dm 20 . März 1861 .
Großh . bad. Wasser- und Straßenbau -Inspektion

Konstanz.
Eisenbahnbau -Sektion Singen .

D er n .

8 .71 . Bei I . M . Flammer (W . Behrens ) in
Pforzheim ist neu erschienen :

Evangelisches Hausbüchlem.
Eine Sammlung meist alter kräftiger Gebete
und Lieder zur Uebung wahrer Gottseligkeit
und zur Beförderung des häuslichen Gottes¬
dienstes und des lebendigen Christenglaubens.

Von G A. Haag ,
evangel . - luth . Pastor in Stolp .

Dritte stark vermehrte Ausgabe .
16 . geh. 244 S . Preis 18 kr . oder 5 Sgr .

8 .70 . Bei I . M . Flammer (W. Behrens ) in
P sorzheim ist so eben erschienen und in allen Buch¬
handlungen zu haben :

Lichtbilder,
ausgenommen aus einer

Tommerreise nach Venedig und zurück .
Von

Moritz Müller in Pforzheim.
Dritte unveränderte Auflage

mit einem neuen Vorwort,
gr. 8" . Vlll . und 104 Seiten . Preis nur 9 Sgr .

oder 30 kr .
Bei dem gegenwärtigen Interesse , das die veuetia -

«ische Frage erregt , sind diese pikant geschriebenen, mit
politischen Reflexionen durchwebten Reiscbilder eine
willkommene Erscheinung, da sie neben anmuthiger
Schilderung des Landes und Volkes zugleich eine srei-
müthige Besprechung der österreichischen Zustände ent¬
halten _̂

tz .866. Neuer Verlag sdn
I »ei » ln Lerlin :

kb«tv8rllM8eke8 ^rediv.
Lonstlidrs Lsrrcrbrbs übsr dorr L'orl -

sodrilt cksr ikd .otoxi 'krplris .
Herausgeber : Da ». G . uns

La
n . sskrgang 18kl . ir Ilonatsdekte . 4 8 . 30 kr .

Der grosse laklang , clen das 4rcdiv nsmemlick
»voll im 4usl » ll «le Sekunden , ist ein beweis , dass es
den Herausgebern gelungen , clie deutscke Kunst
uns Vissensckskt demselben gegenüber rur 11'ür -
lliguog ru bringen . Die Artikel desäournsls macken
in engiiseben und krsnrösiscden lournsien die
8unde und werden dort nie kier vom deutscben
pdotogr . kudlikum mit Spannung erwartet . Zede
Nummer erdSit eine Hundsckau über die Im ver -
LossenenVIonat erscbienenen pbotogr . Neuigkeiten ,
srtikel über kdotogrspbie von vr . Scknsuss
n. 4 . , Originsl -Ovrrespondenren suskaris , Wien ,
London , lerse )' , Nevv - Vork etc . Uittkeiiun -
gen der Abonnenten werden unter der bubrik
„ Oorrespoodeor " ausgenommen und Xnlrsgen er -
scböpkevd beantwortet .

krbnumerationen nimmt an F 'H». in

WM^ Kapital - Gesuch
8 . 74. Gegen mehrfache liegenschaftliche Ver¬

sicherung werden Kapitalien von 20,000 fl . bis zu
100,000 fl. nach Württemberg und Baiern aufzuneh-
meu gesucht . Anerbieten wollen mit der Chiffre
, 8 . 8 ." der Expeditiondieses Blattes zugestellt werden.

0 .665 . Karlsruhe .

Wirthschaft zu verpachten.
Die Wirthschast des der Gesellschaft „ Büraer -

Nrrei« z« Karlsruhe" eigenthümlich gehörigen
Gasthauses zum ». Kaiser Alexander "

, verbunden
mit der Restauration der genannten Gesellschaft , soll
vom 23 . Oktober d . I . an auf weitere Jahre in Pacht
gegeben werden. Die zum Betrieb der Gastwirthschaft
zu überlassenden Lokalitäten, sämmtlich zu ebener Erde,
bestehen au» einem Speisesaal , zehn Zimmern , wovon
acht aus die Straße gehend , Küche , Speisekammer, 2
Ställen , Wagenremise, Heuplatz, sehr geräumigen
Kellern rc. ; und diejenigen von der Gesellschaft rcfer-
virten im vbern Stock, in welchen der Pachter die Re¬
stauration bei Bällen rc. zu übernehmen hat , aus einem
großen Saal , einem Speise - und zwei kleineren Sälen ,
einem Billardzimmer und einer gedeckten heizbaren
Kegelbahn. Sämmtliche Lokalitäten, welche an dem
Ludwigsplatze, aus welchem wöchentlich 3 Märkte ab¬
gehalten werden, liegen, sind mit Gasbeleuchtung ver¬
sehen .

Die Pachtbedingungen sind bei dem Kassier der Ge¬
sellschaft , Hrn . Kaufmann Leopold Weber , zur Ein¬
sicht aufgelegt und ist sich wegen Einsicht der Lokalitä¬
ten an denselben zu wenden.

Hierauf reflektirende tüchtige Restaurateure wollen
ihre bezüglichen Eingaben an obgenannlen Kassier ,
unter Angabe ihres bisherigen Wirkungskreises, läng¬
sten« bis zum 8 . April d. I . schriftlich einrcichen .

Karlsruhe , den 12 . März 1861 .
Das Komitee.

0 .701 . Die

Fürstlich Fürstenbergische Maschinenfabrik
Jmmerrdingen a. d . Donau bei Donaneschiugen in Baden
ist durch Erbauung einer neu eingerichteten Kesselschmiede in Stand gesetzt, alle einschlägigenArbeiten solid und

billig in kürzester Frist auszniührcn und empfiehlt sich hiermit namentlich zur Anfertigung von Dampfkesselnin

jeder Größe mit und ohne Garnitur , von Dampfleitungsröhren , Kühlschiffennach verbesserter Konstruklivn für
Brauereien , Pfannen , Schalen und Kesseln für Gewerbe aller Art (Papin 'schen Töpfen) , überhaupt aller

größern Eisenblecharbciten ; ferner von Brücken und Dachkonstruklionenaus Blech und Gitlerwerk.
In der Regel wird nur Holzkohlenblech I. Qualität von den eigenen Fürstlichen Hüttenwerken verwendet.
Hiebei empfiehlt sich die seit mehr als 25 Jahren dafür eingrrichtele Fabrik gleichzeitig zu Aufträgen auf

Dampfmaschinen , Turbinen und andere Wasserräder, Transmissionen , Walzwerke, Dampfhämmer , Gebläse,
Einrichtungen für Spinnereien , Webereien, Mühlen , für Pumpen , Pressen, Werkzeugmaschinenu . dergl._

Die Knaben-Erziehungs-Anstalt
zu Ettlingen bei Karlsruhe

beginnt den Sommerlehrkurs am 15. April . Der Prvspektus wird auf Verlangen zugesendet und weitere Aus¬

kunft gerne ertheilt. vr . L. Vaillant ,
Vorsteher.

H.926. T e t t n a n g.

Anzeige
für die Herren Kaufleute undHabrikanten.

Ich erlaube mir, einem verehelichen Handelsftande mitzutheileu , daß ich
die Besorgung der Güter zwischen Meckenbeuren und Lindau und zurück nun
selbst übernommen habe, so daß es jetzt keines Spediteurs mehr bedarf.

Die F racht ist . L« kr. per Ztr . ,
für Zucker und Kaffee S „ „ „

und können die Frachtbriefe nach Lindau direkte ausgestellt werden mit der
Bemerkung : „ Station Meckenbeuren zur Uebergabe an Ferd . Beck.*

Ich bitte um recht zahlreiche Zuweisung von Gütern und sichere prompte
und pünktliche Besorgung derselben zu .

Tettnang, im März 1861.
KerDinkiad BeE .

8 .65 . Frankfurt a . M .

Königl. Schwedische 10-TH1r .-Eisenbahn-Looje.
Gewinne : Thlr . 23,06 », 26,666,18,666,16,666,14,66 », 12,666 , 16,66 », 866 » . 3666 , 266 » rc . bis

herab aus 11 Thlr ., den jedes Lovö mindestens gewinnen muß , zahlbar in Hamburg und Frankfurt a. M .

Zweite Gewinnziehung am 1 . Mai d . I .
Obligations -Loose, die aus alle Ziehungen mitspielen, keinem Verluste ausgesetzt , vielmehr jeden Augen¬

blick zum Börsenkurs wieder verkäuflich sind , erlaffen ä 18 fl . Per St . , Betrag in Baar oder Kassenanweisungen
einzusenden; auch sind wir bereit, denselben per Post nachzunehmen.

Pläne und Auskunft gratis bei
Gustav Caffel Lf Comp. , Banqmers in Frankfurt a . Main.

K .64. Heidelberg . Mein reichhaltiges , aus den besten Fabrikaten berühmter
Meister bestehendes

Pianoforte - und Harmonium -Lager
empfehle ich gefälliger Beachtung .

Zugleich mache ich auf eine große Auswahl gespielter Pianos aufmerksam , welche
aber nur bis 1 . Mai dauert. Zu bedeutend billigem Preise.

Zch garantire bei diesen Instrumenten ebenso für deren Güte wie bei neuen .
Heidelberg. Georg Trau Mw .

8 .84. Gesuch .
Ein tüchtiger Koch, eine Köchin , drei gewandte Kell¬

ner werden in einem Bade für kommendeSaison , so¬
wie ein Gärtner zu sofortigem Eintritt gegen gute«
Salaire zu engagiren gesucht . Wo ? sagt die Expedi¬
tion dieser Zeitung . _

0 -163 . Durlach .

Mflviehverjkigerllng
In der Stärkefabrik zu Durla ach

werden Montag den 25 . März während de» Vieh-
markts , Vormittags 11 Uhr , 13 fette Kühe versteigert.

g .706 . Rastatt .
Zu verkaufen oder zu

verpachten .
Die Gromer '

sche Bierbrauerei
in Rastatt ist aus freier Hand zu

verlausen, oder auch ans mehrere Jahre zu verpachten.
Dieselbe hat eine vortheilhaste Lage , umgeben von

Kasernen, sehr gute Keller, ein Wohnhaus mit gro¬
ßen WirthschäftSlokalitäten, Oekonomiegebäuden, Gär¬
ten ; die Gebäulichkeiten sind von massiver Bauart ,
und die Brauereieinrichlung nebst Inventar befinden
sich im besten Zustand . Indessen würden sich die Ge¬
bäulichkeiten sowohl ihrer Lage als insbesondere der
großen Räumlichkeiten wegen auch zu einem andern
Geschäft eignen, und könnten in diesem Fall auch ohne
Branercicinrichtung verlaust werden.

Kauf- oder Pachtliebhaber wollen sich wegen der Be¬
dingungen an die Eigenlhümerin selbst wenden.

I . SV . Gromer 's Wittwe.
8 .44. Nr . 7516 . Karlsruhe .

Tannen - oder Forlenscheilholz - Liefe¬
rung.

Die Lieferung von 350 Klaftern Tannen - oder
Forlen -Scheitholz für den Eisenbahnbetrieb soll im
Laufe des nächsten Monats im Ganzen »der in einzel¬
nen Parthien vergeben werden.

Schriftliche Angebote darauf , worin neben dem
Preis auch die Zeit und die Station der Anlieferung
zu bezeichnen ist, werden bis zum 10 . k. M . bei Unter¬
zeichneter Stelle entgegengenommen.

Karlsruhe , den 21 . März 1861.
Direktion der großh. Verkehrs-Anstalten .

Zimmer .
Haunz .

8 .43 . Nr . 594 . Stühlingen .

Waldverkauf.
Die fürstliche Standesherrschast Fürstenderg beab¬

sichtigt , den auf der Gemarkung Obermettingen ge¬
legenen , mit Nadelholz bestandenen , 26 Morgen
373 Ruthen haltenden Walddistrikt Großholz

am Mittwoch den 16 . ApriId . I . ,
Vormittags 10 Uhr , im Gasthofe zum Adler in Stüh¬
lingen einer öffentlichen Versteigerung auszusetzen ;

wozu die Kausliebhaber mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß der Wald durch den Waldhüter Amann
in Mauchen vor dem Versteigerungstagt auf Ver¬
langen vorgezeigt wird , und die VerkaufSbedingungm
bei der Unterzeichneten Stelle zur beliebigen Einsicht
ausliegen.

Stühlingen , den 22 . März 1861.
F . F . Forstei.

D i l g e r .
8 .77 . Mingolsheim , Oberamts

Bruchsal .
Eichen-, Bau- unv Nutzholz-

Bersteigerung.
Dienstag den 2 . April d . J . , Morgens 9Uhr ,

werden aus hiesigem Gemeindewald , Distrikt IV . Bann¬
holz, im KrugSwiesenschlag,

90 Eichstämme, zu Bau - und Nutzholz geeignet,
öffentlich versteigert; wozu die Liebhaber eingeladen
werden.

Die Zusammenkunft ist an vbenbesagtem Tq- und
Stunde auf der Hiebsflächeselbst .

Mingolsheim , den 21 . März 1861 .
Das Bürgermeisteramt .

Rudolf .
vdl . Dämmert , Rathschp,

0 -999. Durmersheim .

Klafterholz - undWelleu -
Bersteigerurisi.

Die Gemeinde Durmersheim , Oder¬
amts Rastatt , läßt bis

M i t t « o ch d e n 2 7. d. M . ,
Morgens 9 Uhr

anfangend , in ihrem Gemeindswald auf der Hardt ,
sogenannten Kohlbühl , in der Nähe der herrschaftlichen
Hardtdruchwiesen ,

66V - Klafter hainkucheneS Scheiter - und Prü »
gelholz und

5350 Stück hainbuchene Wellen
öffentlich versteigern.

Die Zusammenkunft ist am Platze selbst ; wozu man
die Steegerungsliebhaber hiemit einladet.

Durmersheim , den 21 . März 1861.
Bürgermeisteramt .

H a i tz.
vdt . Mastel , Rathfchr.

8 .17. Mosbach am Neckar .

Stammholz - Versteige¬
rung .

Dienstag den 9 . April l. I - , Morgen »
9 Uhr , werden im Stadtwald Michelherdt

96 Eichstämme, Holländer , von ca. 10,600 Ku -
bikfuß,

öffentlich versteigert.
Mosbach, den 21 . März 1861.

Der Waldmeister
H . Endlich .

8 .88 . Nr . 306 . Bruchsal . (Holz Verstei¬
gerung .) Aus den Domänenwaldungen diesseitigen
Forstbezirks werden »achverzeichnete Holzsvrtimente
versteigert, als

Dienstag den 2 . April d . I .
in II . 13 Lußhardt , im sog . Langenbrückenschlag:

36 eichene, l2 weißbuchene , 9 rothbucheneVau - und
Wagnerstämme, 7' , Klftr . eichenes Rebpfahlholz .

336V» Klftr . buchenes , 49V» Klftr . eichenes und ge¬
mischtes Scheitholz , 79 Klftr . buchenes , 22V, Klftr .
eichenes und gemischtes Prügelholz , 151 Klftr . buche¬
ne» und gemischtes Stockholz , 9200 buchene und ge¬
mischte Wellen.

Zusammenkunft früh ' ,9 Uhr auf der H«uptallee
ober dem Holzmüller-Richtweg.

Bruchsal, den 21 . März 1861.
Großh . bad. Bezirksforstei.

F . v. Girardi .
8 .8 . Nr . 3l69 . Durlach . (Aufforderung . )

Ueber den nach Amerika ausgewandertm Bernhard
Brücke ! von Kleinsteindach sind die letzten Nachrich¬
ten vor ungefähr 15 Jahren eingelaufen. Derselbe
wird daher, auf Antrag seiner nächsten Anverwandten ,
aufgefordert , sich dahier zu stellen oder seinen Aufent¬
haltsort

i nnerhalb eine « Jahre «
bekannt zu machen, widrigenfalls er für verschollen er¬
klärt und sein Vermögen den nächsten Anverwandten
in fürsorglichen Besitz gegeben würde.

Durlach , den 20 . Marz 1861 .
Großh . bad . Oberamt .

Spangenberg .
8 .73 . Nr . 3467 . Karlsruhe ,

rung .) Sophie Rampmeier von
mehreren Jahren «ach Amerika, verehelichte sich dort
mit Christian Bauchspie » , ist mit Hinterlassung
eine « ehelichen Kindes gestorben und wird jetzt Na¬
men» des Letzteren um Ermächtigung zum Wegzug
des Vermögen« gebeten .

Wenn binnen 8 Tagen keine Einsprache erfolgt,
wird dem Gesuch stattgegeben werden,

Karlsruhe , den 21 . März 1861.
Großh . bad. Stadtamt .

v . Reubronn .
vdt . Anniser .

6 . 171 . Mannheim . ( Berichtigung . ) In
dem Ausschreiben vom 5 . März 1861 , eingeruckt m
Nr . 56 der Karlsruher Zeitung , heißt eS irrthümlich
A . Mahm statt , A. Nahm " von Dittwar .

Mannheim , den 16 . März 1861.
Großh . bad. Stadtamtsgericht .

_ Erter . _
8. — später, nächstenMonat,sicher

28. - 30 . k . 4. 8 .76.
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